Aehnlichkeiten und Uebereinſtimmungen in der Entwicklung des 
Individuums zeigen bei den verſchiedenſten Tieritänmen, Alle 
vielzelligen Tiere, olſo Schwämme, Bolnpen, Würmer, Stachel 
häuter, Sfliedertiere, füntliche Wirbeltiere Himmen dartı überein, 
daß ihre Entwicklung beginnt mit der bejruchteten Gizelle, fie 
ſtimmen ferner darin überein, daß fih aus dieſer durch Teilung 
mehrere, viele Zellen und ſchließlich zwei Steimblätter bilden. 
Weiter weiſen die Tiere in ihrer Eutwicklung Einrichtungen 
auf, die das fertige Individuum nicht mehr, die aber nicdrigere 
ZTierftämme zeitlebens befigen. So hat der menſchliche Emöryo 
um die fünfte Woche am Halje drei dentlich entrwidelte Kiemen— 
fpalten, die Anordnung des Herzens und der Urterienbögen iſt 
die des Fiſches: Diejelbe Erjcheinnug zeigen übrigens aud) eine 
Eidechfe, eine Schildfröte, ein Walfiſch, ein Pferd, ein Affe, 
fur; alle Anıphibien, Reptilien, Vögel und Säugetiere in einem 
bejtinmten Stadium der embryologiichen Entwicklung. Die Glied— 
maßen zeigen im dieſer Zeit eine Deutliche Floſſenform. Der 
Menſch it ferner in einem andern Entwidlingsjftadium am 
ganzen Körper, mit Ausnahme der inneren Flächen der Hände 
und Füge behaart. Er befigt allo cin Haarfleid eine furze 
Beit, wie e3 jegt die Affen haben. Die Böacl legen im Em— 
biyonalzujrarıd die Maſſe Schwanziwirbel an, wie fie heute nur 
die Reptilien befigen, Was bedeuten alle dieſe Tatſachen, Die 
beliebig vermehrt werden fünnten? Sind fie nur zufällig, ein 
Spiel der Natur oder verbirgt fich hier ein geheimes Geſetz? 
Und welches? 


Ernſt Hädel war e3 wieder, der bier den Schleier lüftete. 
Er fagt, die Tatſache, Daß der Meuſch und mit ihm alfe fiber 
den Fiſchen jtchenden Tiere Yılyorgane zeigen, die ja doch nur 
Sinn für das Leben im Waller haben, zeigt uuscan, daß fie 
Fiſche einmal al3 Borfahren gehabt Haben Ebenſo, wenn der 
Menſch im Seimungszuftande das Haarkleid des Affen zeigt, fo 
jagt uns das, daß Affen, wenn auch wicht unſere heutigen Arten, 
die Stammoäter des menjchlichen Gelchlechres find. Nun bilden 
aber vie Enfel, die „Epigonen“, nicht mehr alte Organe jo aus, 
wie jie ihre Bäter hatten, je entfernter der Abftammungsgrad, 
deito mehr verwiſchen jich die charakteriftifchen, an den Stamm- 
vater erinnernden Merkmale, wie e3 eben auch ım menschlichen 
Yeben tt. Der Enfel wird dem Großvater noc ähnlicher fein 
al3 der Ururenfel. Der Menſch hat demgemäß in j.imer cur 
bryologiſchen Entwidlung nur wenig Webereinitiammmgen noch 
uni dem Fiſch, der als Stammvater umeudlich weit zurückliegt, 
jehr viele Dagegen mit dem Affengeichlecht, das die lebte Station 
auf dem Wege zum Menschen bilder. Hiemit Haben wir con 
den Gedanken des biogeneriſchen Grundgejehes ausgejpruchen, wie 
es Päckel nannte und das er folgendermaßen formulierte: „Die 
Ontogeneſis ift eine kurze und ſchnelle Nekapitnlation der Phy 
logeneſis, bedingt durch die phyfiologiihen Funktionen der Ber: 
erbung und Anpaſſung“. Jedes Tier wiederholt alfo im Keimungs— 
zuftande abgekürzt und jchnell die Entwicklungszuſtände, die feine 
Gattung oder Stamın in langen Beitperioden durchgemadit hat. 
Dieſes Geſetz befigt aber nicht nur den Wert einer Erklärung 
bisher nicht zu deutender Tatſachen, jondern zeigt uns auch einen 
neuen Weg zur Erſorſchung der Stammesgeſchichte der einzelnen 
Tiergattungen. Stoßen wir nämlich bei der embryologifchen 
Forſchung eines Tieres auf Organe oder Organifationsprinzipien, 
die jür eine andere Tiergattung charakteriſtiſch find, jo ſchließen 
wir daraus, daß jenes Tier feine Entwicklung über diefe Tier» 
gattung genommen, doß es Jür feine Abftammung in Yrage 
fommt. Diejer „heuriltifche” Wert des biogenetifhen Grund: 
geleßes fommt in der rhylogenetiihen Forihung immer mehr 
zur Geltung, 


Die drei ſchon genannten Forichungsgebiete Paläontologie, 
Ontogenie und vergieihende Anatomie haben uns ein ungeheures 
Draterial geliefert, das die Tatſache der Abftammung vder 
Deszendenz über allen Zweifel erhaben erjcheinen läßt. Wenn 
wir aber run für jeden einzelnen Tierſtamm die Entwicklungs— 
jtufen, die Reihe der Vorfahren bis hinab zur Urzelle fejtjiellen 
wollen, wifjfensheaftlic) genau, lückenlos, jo finden wir, wie ſchon 
erwähnt, aus natürlihen Gründen oft große Lücken, die fid; mit 
der Zeit — die Phylogenie ijt eine Sehr junge Wiſſenſchaft — 
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zwar verkleinern, aber nie wohl ganz jchliegen werden. Je 
tiefer wir in der Tierreihe herabfteigen, defto jchwieriger werden 
die Verhältniſſe, find ja doch jo weiche Tiere wie Schwärmer, 
Spinnen, Schnecken beſonders jelten verjteinert erhalten teorden. 


Eine Vhylogenie der Inſekten würde ftrenggenommen eine 
Schilderung der Entwicklung dom erſten Tier au bedeuten, das 
ichon Inſekteumerkmale an jich trägt, bie zu Der vollendetiten 
und böchitjtchenden Inſektenarten. Da ich aber glaube, daß es 
dem Verſtändniſſe Förderlier fein wird, wenn ich die Entwid- 
lung von der Urtieren an ſchildere, will ich den Beariff dev 
Poylogenie in erweitertem Sinne falfen. 

Wenn wir Gewebsſtücke eines Menſchen, einer Eidechie, 
eines Fiſches, ciner Spinne, eines Schmetierlings, Käfers 2c. 
mikroſkopiſch unterſuchen, ſo finden wir, daß das gunze Tier aus 
Milliarden von Zellen beſteht. Betrachten wir dagegen eine 
Amöbe oder ein Inſuſor, ſo finden wir nur eine Zelle, die das 
ganze Tier darſiellt; alle Kerrichtungen, die bei Höhentieren 
von fompfizierten Organen und Orgauſyſtemen bejorgt werden, 
führt eine einzige Zelle aus. Alſo die Derdauung, Ausiheidung, 
Neaftion auj Aukere Reize, Bewegung 2c. Diefer fundamentale 
Unterjchied teilt das Tierreich in 2 große Gruppen: Hie Eins 
zellige: Protozoen, hie Mehrzellige Metazoen. Da nun die Pro— 
tozven die einfachjten Lebeweſen find, erwächſt uns zunächſt die 
Aufgabe, aus ihnen die Metazoen abzuleiten. Wenn mir die 
PBrotozoen ſyſtematiſch anordnen, jo läßt ſich wohl eine Stufen 
leiter erfennen, die etwa von der Amöbe zum Inſuſor geht; 
bei dieſem legteren har näulich bereus eine Ausbildung ſogen. 
„Zellorgane” jtattgefunden ; das Wimperkleid dient als Bewegungs- 
organ, bei vielen Infuſorien find Musfelbänder vorhanden, Die 
energiiche Bewegungen zulaffen, wir finden häufig ſogar Mund 
und After, ohne daß die Stufe der Einzelligfeit überfchritien 
wird. Kaum aber wird fi die Entwidlungslinie zu den Mehr— 
zelligen Hier angelegt haben, jondern weiter unten im Stamme 
der Urtiere, nämlich bei den Anöben. Die Inſuſorien haben 
zwar Schon erfaßt, daß die Arbeitsteilung eines der fruchtbarſten 
Fortſchrittsprinzipien iiſt, ein anderes ebenjo wichtiges aber blieb 
ihnen verborgen, das Prinzip des Soziafen. So haben fie ſich 
differenziert, aber innerhalb ihrer Zelle und Haken es ſo doch 
nicht cecht weit gebracht, Der Höhenzug liegt bei den ſozialen Ver— 
bänden, bei deuen eine Nrbeitsteilung eintreten kann, die ganze 
Zelfomplere fih einer Aufgabe widwen läßt. Wir werden aljo 
nadı Formen juchen müſſen, die dazu übergehen, Werbände zu 
bilden. Sie wären alſo Zwiſchenſermen zwiſchen Brotszoen und 
Metazoen. Und dieſes Faktum, daß ſolche Zwijchenforuen vor: 
handen find, allein ſchon ijt ein Fingerzeig dafür, daß eine jolche 
Abſtammung frartgefunden har. Wir haben aber noch mehr 
Indizien hıejür, die uns die Ontogenie liefert. Sämtliche Me— 
tazoen machen nämlich einmal ein Entwicklungsſtadium durch, 
das jie in die Reihe der Protozoen fegen würde, wenn man 
nicht wüßte, daß Jich daraus noch mehr entwidelr. Sic beginnen 
ihr Yeben wit dem meift befruchteren Ei, das eine einzelite Belle 
itt. Gemäß dem biogenetifchen Grundgejeg folgern wir daraus: 
Wie die Metazoen, wozu auch der Menjch gehört, ihr indivia 
duelles Leben einzeliig beginnen, fo haben fie aud) ihr ſtam— 
mesgeichichtliches einzellig, als Protozuon begonnen. Haben fid) 
bei der Befrudtung Ei und Samenzelle vereinigt, jo beginnt 
das Ei ſich zu teilen, zunädft in 2, 4, 8 m. j. m. Teile. Auf 
diefe Weite nun, duch einfache Teilung vermehren fich heute 
noch die Protozoen. Damit dürfte wohl, jo gut man es auf 
diefen unterjten Stufen de3 Lebens verlangen fann, der Beweis 
erbradjt fein, daß die Abitnmmung ftattgefunden hat. 


(Schluß folgt.) 
Aus gen Dereinem 


Schwabach. „Anjektenfrefjende Pflanzen” hieß daS ins 
terejjante Thema, das Herr Tierarzt Sprater für den wiſſen— 
Ihaftlihen Abend des Juni im Hiefigen Verein zum Vortrag 
brachte. Wir kommen bei Gelegenheit noch näher auf den Abend 


zurüd, der wiederum des Lehrreichen vieles bot und von den 
Anmefenden immer in Erinnerung bleiben wird. Wenn auch 
nit direkt daS Gebiet der Inſektenkunde in dieſem Vortrag 
feine Würdigung fand, fo war daS Thema trogdem angetan, 
jelbit ganz eingefleiiyre Entomologen vom Anfang bis zum 
Schluß zu jejfeln. Herr Kunſtgärtner Sutor, der ja das 
Pfinnzenarrangement zur Ausjtelung liefert, will dafür ſorgen, 
daß auch injeftenfreffende Pflanzen, ſoweit fie zu haben find, in 
einer Gryppe ausgeftellt werden. Das bisden Sculdotanif 
reiht da natürlich nicht aus, um gerade dieje jür den Laien 
merkwürdig ericheinenden Arten in ihrer Eigentümlichfeit erfaſſen 
zu können. 
und jo war e3 eine äußerit glücliche dee, das Thema zu wählen. 
In jeinem „Sinnesleben der Pflanze“ behandelt Franeé ın vor- 
trefflicher und ungemein znziehender Weije ebeujalls die inſekten— 
jreifenden Arten, Die Wunder aud; der uns umgebenden Natur 
find groß, trogdem fie unjcheinbar find. Das dafür geöffnete 
Auge allein vermag ſie zu Schauen, das dankbare Gemüt dringt 
immer weiter in fie hinein. Möchte die Eleine Gemeinde der 
Entomologen und Entomophilen, durch derartige Nortrüge an: 
geregt, immer mehr wachen. 


(Ausſtellung) Herr Sever-Zrieft wird zur Aus 
jtellung 158 Arten von Srottentieren jenden. Jede Spezies wird 
von Z—]) Eremplaren vertreten, fo daß eirea 1580 Stüd aus- 
geftellt werden Föunen. — Der zoologijhe Garten Frankfurt a. /M. 
wird eine Sammlung Eroren ausftellen, die im Inſektenhauſe 
des zvolog. Sartens in den Jahren 1904 und 1905 gezogen 
wurden. Berner will fih die Direfiion noch mit verſchiedenen 
Abteilungsausftelungen beteiligen, die zum Zeil auch aus bedeu- 
tenden Privatſammlungen der Stadt Frankſurt beftehen 


dürften. 


J uni. Coleoptera.*) (Sıluß.) 


Die teilmweile Schr ſchön bunt gezeihneten Antaxia-Arten leben 
meift auf Blumen und werden mif dem Schöpfnetze begusm erhalten; 
nur einige ziehen daS gefüllte Holz vor, wie auruleuta F. auf Erleuhn];, 
manca L. auf Ulmen und Zindenholz u. a. Prächtig nefärbt jinn salieis 
3. (don im Mei anf Btumen), candens Panz. (in Kıriddäumen), 
croesus Vill.. fulgurans Schrank. auf Viburnum, die bei uns nicht 
jeltene nitidula % auf Taraxaenın, Chrysanthemum tnd anderen 
Blüten, ferner nody hungarica Scob (Gratomerus), welde in Oeſterreich 
und Bayern beitimmt vorkommi. Die defanuiefte tit 4-punctata 8, 
dunkel erziarbig mit den 4 Srübchcnpuuften aufdem Thorax, befonders 
auf Taraxacum bäufig; sepulchralis F. finder fid) in Berggegenden anf 
Eompojiten, iſt braunſchwärz und von der fchr ähnlid,en, ganz gleich 
gefärbten morio F. durch geringe Gräße und ctwas andern Haididild 
verihieben! Es durfte den KHahınen diefer Anweiſungen weit überjchreiten, 
mern wir ſäuitliche Anthaxia-Arten aufführen wollten. Wir gehen zu 
der Schönen binuen gelbgefledten Ptosima 11-maculata Hbſi. über, 
deren Larven deionderd in Hiren der Weichielbäume fih entwideln. Die 
Acmaeodera-Arten, zumeift den füdlihen Lärdern und dem Kaukaſus 
angehörig, eutwideln fi vielfad in Stengeln bedeutender Pflanzen, 
Havofasciata Bill. in Wacholder, auf Chrysanchemum, Man tut gut, 
an Waldrändern liegende Reifigbündel einer vorfichfigen und genauen 
Durchſicht zu unterziehen; ſolche führte mich einmal zu zuhlreihem Fang 
einer Chrysohothrys aflinis F. in Franken und chrysustigma 2, in 
ber Schweiz. Die meiſt auf Blüten lebenden zahlreichen Spbenoptera- 
Arten weifen fait nur Südland- und Kaufafustiere auf, antiqua Illig., 
germellata Mund. und metallica F. dürften allein zur mitteleüropäiſchen 
Fauna zu rechnen ſein. Die Agrilinen, welche Corochus Agrilus und 
Cylindromorphus umfaffen und bei uns in Dentichland gut vertreten 
find, finden ſich meift auf dem Laub und dem jungen Trieben ihrer Ent: 
widlungspflanze figenud vor, können alfo fehr gu£ geflopfi, eventuell ges 
ftreift werben. Coroebus, elatus 3. ſitzt anf Gichentrieden undatus F. 
auf Eichen und Buchen, amethystinus Oliv. lebt in Cirsium echinatum. 
Die zahlreichen Agrilus entwideln ji hanptfächlich in Eichen und Buchen, 
bezw. deren Wurzeltrieben, und find dann, auf den Bäumen und dem 
Geſträuch figend, durch Abflopfen oder direktes Unterhalten zu erbenten. 
Subauratus Gebl., ein befferes Tier, eftwidelt fich in Wurzeltrieben 
alter Poppelbäume; biguttatus F. nicht ebeu felten in Eichenſchlägen, 
‚dort auch, aber ſelten die ähnliche 6-guttatus Hbft.; viridis 2. mit 
feineu Variationen, coeruleas Rossi, teilmeife pratensis Raß., hyperici 
Ertr. find häufig bei uns vorfommende Arten; viridis lebt viel in milden 
Rofenſtämmen, hyperiei auf Sohannestraut , olivicolor Riefw., der au 
An Nordbayern vorkommt, lebt in Hainbuchen; bemerkenswert find inte- 





* Aus Dr. DO. Kranders Entomologiſchem Jahrbuche 1905. 
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gerrimus Ratz. im icharfen Seibelbaft, derasofasciatus Lac. in Weln- 
reben, convexicollis Nedt. auf Himbeeren u. a.; vieles fännte hier noch 
beodadhtet werden. Cylindromorphus filum Gyfl. lebt auf Blumen 
(Taraxacum) und ift, wo Johanniskraut (Hypericum) vorhanden, nichk 
eben jelten. Die legte Gruppe der Trachynen, ziemlich fleine Cierchen, 
umfaßrdie Gaftungen Aphanisticus und Trachys, von biefen tt Apha- 
nistficus cmarginatus %. (3 mm), elongattus Billa. und pus’lius Olid. 
(2 mın) dei uns zu finden. Die Käfer entwickeln fih in jungen Eiden- 
trieben und figen auf dem Laub. Die Larven d:r Trachys-Ärten 
minieren vorwiegend dic Blätter, bie Käfer figen auf ben Nakrungspflanzen, 
von welchen fie geflopjt werden fönnen. Die fchr gewöhnlide Trachys 
minuta %, lebt auf Eichen, Buchen, Hafeln, Weiden uſw. ufw,, nanı 
5. auf einigen Geranium-Arten, humila L. auf Marrubium., fragariae 
Bris. auf Erdbeeren troglodytes Gyl. auf Stabiofen fm. ufiw. 


Suli. Coleoptera. 


Da die Juni — Juli-Faung jo vielfah zufammengehört, und da 
zur Zeit der größten Hige ein feilmeijes Verſchwinden ber ganzen Fauna 
zu beaditen it, jo will ıch die große Gruppe der Chrysomeliden oder 
Blattfäfer fi: diescial darannchmen und it damit wohl für Stoff geſorgt, 
um iomenr, als ich dirſe meine Licblingsgruppe recht ausführlich behan— 
bein will. — Die Haltieiden, welche größtenteils fehr bald auftreten, 
da fie gern Die erjten Triebe befallen, im übrigen auch das ganze Jahr 
durch vorkommen, babe ich ſchon im April behandelt, und weile darauf 
zurüd. — Ferner bilden die Chrysomeliden aud ein Kapitel dee Min- 
teriangs; da diejer cine Sadıe für fi, jo können diefe Notizen nicht als 
Wiederholung aufgefaßt werden. 


Örsodaena ccrasi &,, ebenfa mannigfah varriierend wie fein 
Better lineola Panz., jo daß Anfänger oft grüudlich actanjdırt werden, 
wird auf ben Blüten der Vogeldceren, Apfelbäume nnd Traubeukirſche, 
aud) des Weißdornes gefangen, gehört alfo eigentlich einer vicl friiheren 
Periode an. Die große Gruppe der Donaeiden ober Scilfkäler iſt 
zwar von dicken Käferbüchern für Hochſommer eingejtellt, iy muß aber 
au Erſahrung beitätigen, daß für viele Spezie8 gerade ein ſchäner 
Inli die richtige Sammeizeit iftz fie find allerdings danf ihrer fleißigen 
Sntwidlung den ganzen Sommer durd, aljo auch im August, zu finden. 
Faſt alle Arten jind in der mittelcuropasichen Faung vertreren und iſt 
der Ausdruck „Jelten” eigentlich für keire Art paflend, indem Die Arten 
nar nie verrinzelt, Sondern ſtets geſellia ın größerer Anzahl vorkommen. 
Dagegen ift zu Efonftatieren, daß munde Tiere plöglih ia iberın Vor— 
kommen paufieren und nah mehreren Sahren erit in großr Anzahl 
wieder eriheinen. — Die Larven Ichen unter Waffer au den Wurzeln 
der Waflerpflangen, und die Käfer ericheinen insb.fandeıe auf Caltha, 
Carex-irien, Spargauium, Typha, Phrazmites, Comarium palustre, 
Phalaris, Iris und jonftigen verſchiedenen Sumpfpflanzen; ie figen rıelfad 
in den Blattſcheiden beritedt und au der Unterjeite der Blätter; ba fie 
ih gern fallen laffen oder in der Sonzenhige, davonfliegen, mug man 
zierulich flinf wit dem Nee fein, auch das Schilf und die ſiarken Gräſer 
ſehr Fräftig und wiederholt mir dem Streifſack bearbeiten. Haemonia 
appendiculata Panz. ift eutidieden cin dejjeres Tier, das aui Potamo- 
geton lebt und jporatiih bei uns vortommr, während Die mutica, incisa 
ujm. rein nordiſche Tiere find ud prenßiſche Küſten, Dänewarf, tie 
Finuland zur Heimat Haben; die Puppen mit dem entmwidelten Käſer 
finden ſich hier im Scpfemder an ocrꝛ Wurzeln Die gelbbraune Donaeia 
fennica Payk. mit ihrer ſchönfardigen Barietät malinovskyi Ahr. (auf 
Phragmites) obscura Gyll. (Carexarten), simplex F. var. pulcher- 
rima Hum. (auſ Poa aquatica) sparganii Alır (auf Sparganium), 
einerea Hbst. (Thyva und Piragmites), ſawie tomentosa Ahr. (Poa, 
Sparganium 2ec.), bürjlen immerhin zu Den weniger häufigen Arten zu. 
Plateumaris sericea 2. rrigeint von dellen Gordgelb 
durch Grün, Rot, Blau uud durnkter Erzfarhe, Barieräten, die im Kata— 
loy feite Namen führen, gewiß ohne Grund; braccata Ecop. auf Phrag- 
mites, ln die Danacıden reiht ji die Gruppe der Criocarimen: Zeu- 
gophora scutellaris Suffr., subspinosa F. und flavicollis Marsh., nette 
Räferchen, welche befonders auf Birke, Hafelunß und Eiche mimieren. 
Die meiſt jhön btaugefärbten LemasPrteu erhält man durd Streifen auf 
Wieſen und in Gräben, ferner durch Klopien von Geftiäud. Die Larven 
leben auch teilimeile im Getreide und auf Grälern und fönnen unter 
Umjtänden als Schädlinge auftreten; Lema melanopa 2. (wit rotem 
Halzihiih) ift auch am Getrvide zu fangen, cyanella 2. viel auf Birken, 
auch Kompofifen, erichseni Suffr., lichenis Voet. auf feuchten Wieſen 
und in Gräben. 

Das Spargelfäferdhen fennen wir ſchon als Sinder, wenn die 
Spargeliinuden ihre roten Beeren aufegen, find noch die buntgezeichneten 
Crioceris asparagi 8. daran, gleichzeitig wir einer Anzahl icifter Zar- 
ven, die noch bedeutende Entwicklung der zweiten (im yünftigen Falle 
fogar driften) Generation verfpridht. Das Spargelfäferchen ift mit dem 
12punktigen Spargelfäfer Crioceris I2punetata 2. ein fpeziclher Schäd— 
ling des Spargels, ver leßtere geht äuch bei der zweiten Generation 
au bie reifen Spargelbeereu uud ruiniert dieſelben; Ailii Scop. und 
ınerdigera 2. find häufig au Lilien-Gewächſen nuangenehm becık- 
bar, im Freien anf Daigläcchen, Türfenbund uw. Wefanuf it dag 
auffällige Zirpen der Käferchen. — Die Clitrinen find intereffant durch 
ihre genau beobachtete Entwicklung, indem die Larve aus ihrem Stote 
fi einen harlihalıgeun Sad verfertigt, den fie mit herumträgt und 
in dem fie auch ihre Verwandlung durhmadt. Die zahlreiher La- 
bidostomis-Arter von teen die meilten den füdlihen Läudern 
angehören und in ben legten Jahren aus den erihlefjeuen vuffiih- 
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afiatiien Ländern viele Neubeſchreibungen erhalten haben, leben viel- 
tah auf Meidenarten und find im allgenicinen wicht häufig. 2. tri- 
dentata &. auf Birken und Eichen, aber auch Weiden, humeralis Schneid. 
(Meidru) longimana 2. (Weiden‘, jedenfalls die häufigite Art (lebt and 
auf lee und Walfemilb nad) anderen Angaben), Clytra felbft lebt in 
feiner befanuten Art laeviuseula Ratz. auf Weiden, Alpen, Birken, 
Haſelu, Eicher, Schlehen ufm. und ift durch fein glatte Halsſchild von 
der in ihren Varietäten felteneren 4-punetata 2. anffälig unterſchieden; 
die leßtere wird Häufig an Gräben von den Gräſern geitreift. Intereffant 
und den meiften Sammlern wohl auch befannt it, daß die Larden ihre 
Puppenrnhe bei den Ameilen durchmachen, woſelbſt fie ihren ſelbftgefer— 
tigten Sad wit dem Dedel ſeſt verichließen. Hierher gehört auch Die 
befaunte Gattung Gyuandrophthalma Lac. deren Vertreter vielfach von 
Mai bis Juli dur Streifen und Klopfen erbentet werden fönnen; 
salieina Ecop. auf Blüten (fommt aud) fchwars var, aber ſelten!); 
aurita 2. anf Weiden, Birfen Hafelnußgebüfh; aftuis Hellw. nicht felten 
in Blüten, aud auf Gebüfh; xanthaspis Serum. Gebüſche, wie ohen, 
ziemlich felten, nur in Süddeutſchland. Chilotoma museiformis Goeze; 
ift von mir öfter an Bahndämmen bon Rumex-Arten gekäſchert warden. 
Schließlich nah Coptocephala, die in ihren Habitus ſchon ſehr deu 
Vebergang zur Cryptocephalengruppe bildet; unifaseiata ©cob. und 
scobolina &,, die legtere ſcheint mir weniger häufig zu fein; man ftreift 
fie von Wicfenblumen (Dolden), auch blumigen Bergholden; rubieunda 
Laich., vielfach mit der vorigen verwechfelt, hat aber niemals quergeftellte 
— auf Syngeniſten auf unſeren Jurahähen nicht ſehr 
elten. — 


Die große Gattung Cryptocephalus, die mit Pachybrachys und 
den Meinen Stylosomus die „Berborgenköpfigen“ benanıt wird, birgt 
eine Fülle von Individuen, die zum Teil jtreng lofalifiert, teils aber 
auch über die ganze Faung verbreitet find; ihre Larven jind mie Die 
Olytra-Arten in einem felten Sade, unterſcheiden jich aber von leßteren 
durch platigedrüdten Kapf und Icben nicht bei Ametien. Die Käfer leben 
anf Blumen und Gebüſch; als Häufig find zu nennen. Die meiſt in 
Kompojitenh" ten fienden Cryptocephalus sericeus L., aureolus Suffr. 
und bypuchoeridis L., ebenjo zählen moraei L., violaceus Laich. 
(Gebirgögegenden), nitidus L. (Weide, Hafelnuß), vittatus F. (Gras: 
plätze), flavipes F. (Weide, Pappel, Birke) uſw. uſw. zu den häufigeren 
Tieren; wenn ich hier eine Eleine Ueberfiht der Spezies, nad ihren 


Nährpflanzen geordnet, gebe, wicd man bezüglih des Vorkommens und 
der Fundorte im allgemeinen orientiert fein. Zu finden find auf Eichen: 
loreyi Sol., 6-punctatus L, villosulus Suffr., marginatus F„ 5-pune- 
tatus Harr,, quereeti Suffr., pusillus F. ufw. uſw.; auf Haiuhnche: 
loreyi Sol.; anf Haſeln: coryli L., eordiger L., 6-punetatus L,, 
primarius Harold, nitidulus F., nitidus L., eoeraleseens Sahlb., fla- 
vipes F., pusillus F. uſw. uſw.; auf Birfen: coryli L. nitidulus F, 
nitidus L., eoerulescens Salb,, janthinus Germ., punctiger Payk., 
parvutus Müll., marginatus F., Aavipes F. frontalis Marsh., querceti 
Suffr., labiatus L., pusillus F. ufw.; auf Erlen: coryli L., variegatus 
F. (alpiu); auf Bappein: flavipes F., ochroleueus Fairm.. populi 
Suff.; auf Weiden: cory:i L., oetopunctatns Scop., 6-punctatus L,, 
signatus Laich. (Gebirge), variegatus F., nitidus L., primarius Har., 
punctiger Payk., margiuatus F., 10-maculatus L., frenatus Laich,, 
4-pustulatus Gyll., flavipes F., frontalis Marsh., saliceti Zebe, ocel- 
latus Drap., labiatus L., pusillus F.. rufipes Goeze ufw. uſw.; auf 
Kampafitenblüten: laetus F., sericeus L., aureolus Suffr., hypochoeri:lia 
L., pygmaeus F., elegantulus Gray. (Artemisia!); auf (blühenden) 
MWeikdarn? schaefferi Sebrk., eordiger L. unſw.; auf Kicekern, Tannen: 
pini L., var. abietis Suff., 4-pustulatus Gyll.; Gebüſch: bipunetatus 
J. und vermischt die Angaben der abigen Spezies; auf fannigen Gras— 
plägen, trodenen Hügeln zu ſtreiſen: vittatus F., bilineatus L., pyg- 
maeus F., 14-maeulatus Schueid., fulvus Goeze ufw. ujm.; auf 
feuhten Wiefen: 6-pustulatus Rossi. 

Es ift daraus zu erfehen, daß die Weide am meiſten Cryptoce- 
phalen als Bewohner hat, und man wird qut tun, Bäume wie Stränder 
aründlich deshalb zu unterſuchen; ebemio kommen die mittcleuropätichen 
Pachybrachys-NArten meift auf Weide vor; befanntlih find fie von 
Habitus eine® Cryptoceplalus, nur it die Baſis des Halsſchildes 
ungezähnt und erhaben geraudet; die Tiere ſind gelb mit ſchwarz ver— 
mworren gezeichnet; bieroglyphicus Laich,, suturalis Wse.. hippophaös 
Suffr. (auf Hippophbae rhamnoides!), tessellatus Oliv. (anf Eichen, 
aber auch Weiden), pieus Wse. (auf Haſeln und milden NRofen), find 
bei uns zu erbeatende Sahen. Was die Fleinen Stylosomus-Alrten anbe— 
langt, To ähneln fie den Ciiden fehr, ihr seutellum ift ganz verftedt, 
daher fcheinbar fehlende. Es find Südländer, 1—3 mm groß, mur 
ıninutisimus Germ. und ilieicola Suff, finden fih aud im ſüdlichen 
Tiral (Eichen, Stehpalute). — 












l. Allgemeine Ausstellung für Entomologie 


Schwabach bei Nürnberg 
23. September bis 1. Oktober 1905. 
en N) 
Schmetterlinge und Käfer aus allen Weltteilen. 
Schädlinge der Forst- und Landwirtschaft, sowie der Fischzucht. 
Biologien, entomologische Bedarfsartikel und Literatur. 












Sür Schulen und Kehranitalten 





Puppen⸗Offerte. 
Gebe folgende Puppen in kräſtigem und 


geſundem Zuſtande in Stüden ab, Deileph, 
euphorbiae, Stck \, Dil. tiline. 


empfehle zum Anfhanungsunterricht meine in eleganten Glasfaften nutergebrachten Biologien von 

Schmetterlingen und Käfern, in fauberfter Ausführung, diefelben enthalten Eier, Ranpen oder Karven 

in verſchiedenen Altersftadien, dazugehörige Schmaroßer, Puppe, Coccon, $alter (Käfer) männlichen 

and weiblihen Geſchlechts, fowie Falter in ruhender Stellung, fämtliche Objefte find mit fanber 
gedruckten Etifetten trefflic erläutert. 


Preiſe unerreicht billig! ug SEE Preije unerreicht billig! 
Andi ! ; li v . Pad \ 
Dollftändige Biologien efere fhon von 2 464 an. Porto u Bas ng extra 


— Zuſammenſtellungen von Schulſammlungen, ſowie 
Schädlinge der Korft- u. Landwirtſchaft, in kürzeſter Zeit; a — von 
Schutzfärbung (Mmimicry). — Anſichtsſendungen an Lehranſtalten ereitwilligſt. — Anerkennungen 


von erften Autoritäten. 
Heinr. Wendel, 


Schwabach b./ Nürnberg. 
Seltenere Arten von Käfern u. Schmetterlingen werden jederzeit gerne in Cauſch genommen. 


Std. 12 3, Smer. .._ .„ata, Std.12 4, 
Sat. pavonia, ©td. 10 4, Phal. 
bucephala, Stck. 5 3. Porto und Ber: 
padung 20 4 


Leonhard Zink, Borlohe 18 
in Schwabach b./Nürnberg. 


Chr. Farnbacher, Schwabach 
Zimbaderfir. 8 

liefert ſüdenropäiſches Zuchtmaterial zu den billige 
ften Preifen. Gegenwärtig abzugeben: Eier von 
Sat, Pyri à Dbd, 25 „), Sat, Paronia merid. 25 , 
var. merldionalis à Did. | «#4; Raupen von var. 
merldionalis à Dbd. 2,50 «#4, Phragmatobla var. 
ferida & Did. 1,80 4, Car, ceriqua & Did. 1,40 «4 
(Sämtliches leihte Zuchten.) Porto u. Derp. 25 4. 
Druck und Berlag ber G. Henſolt'ſchen Buchdruckerei in Schwabach. 


